
Von ‚„„.verehrten ökumeniıschen
nen  .. und Kirchendiplomatie
Impressionen VOIN einem Besuch
des ORK-Generalsekretärs in ına

VON ANSSBAUER

In ına nımmt 111an das ema Okumene noch nıcht wichtig genug“”,
rklärt mMIr Su Decı1, Präsıdent des Theologischen Seminars VOoNn anghaı,
1m Tischgespräc an diesem en Der Chinesische Christenrat
hatte November einem Empfang eingeladen AaUuUs Anlass des
Chinabesuchs einer Delegatıon des Okumenischen Rates der Kırchen Vo

bıs JA 1.2006.* Professor Su weiıter: „Ich wünschte, dass Christinnen
und Chrıisten in der ökumenischen ewegung großherziger mıteinander
umgehen. Oft wollen WITr Christus nıcht anderen erkennen. el sınd
WITr alle Glhieder Le1ıb Christ und nıemand ann Chrıistus vollständıg
sıch alleın en  ..

uch Pastorıin (Ja0 Yıng, dıie NEUEC Vizepräsiıdentin Theologischen Se-
mınar in Nan]Jıng, dıe den Chinesischen Chrıistenrat 1im Zentralkomıitee des
ORK vertrıitt, kritisiıerte VOTLT kurzem In einem Interview muıt dem 9-  mıty
News Serv1ice‘“: e Bındungen zwıschen der chinesischen Kırche und der
ökumenıschen Famılıe sınd nıcht CNVon „verehrten ökumenischen  Ahnen“ und Kirchendiplomatie  Impressionen von einem Besuch  des ÖRK-Generalsekretärs in China  VON MONIKA GÄNSSBAUER "  „In China nimmt man das Thema Ökumene noch nicht wichtig genug“,  erklärt mir Su Deci, Präsident des Theologischen Seminars von Shanghai,  im Tischgespräch an diesem Abend. Der Chinesische Christenrat (CCC)  hatte am 15. November zu einem Empfang eingeladen — aus Anlass des  Chinabesuchs einer Delegation des Ökumenischen Rates der Kirchen vom  15. bis 23.11.2006.? Professor Su weiter: „Ich wünschte, dass Christinnen  und Christen in der ökumenischen Bewegung großherziger miteinander  umgehen. Oft wollen wir Christus nicht am anderen erkennen. Dabei sind  wir alle Glieder am Leib Christi und niemand kann Christus vollständig an  sich allein abbilden.“‘  Auch Pastorin Gao Ying, die neue Vizepräsidentin am Theologischen Se-  minar in Nanjing, die den Chinesischen Christenrat im Zentralkomitee des  ÖRK vertritt, kritisierte vor kurzem in einem Interview mit dem „Amity  News Service“: „Die Bindungen zwischen der chinesischen Kirche und der  ökumenischen Familie sind nicht eng genug ... Die Kirche in China muss  sich stärker in die ökumenische Gemeinschaft einbringen.“  Dabei waren bei der Gründung des ÖRK in Amsterdam 1948 vier chine-  sische Kirchen der neuen ökumenischen Gemeinschaft beigetreten. Prof.  ! Dr. Monika Gänßbauer ist Sinologin und Leiterin der China InfoStelle beim Evangeli-  2  schen Missionswerk in Hamburg.  Mitglieder der Delegation: Pfr. Dr. Samuel Kobia, Generalsekretär des ÖRK; Pfr. Dr. Ty-  rone Pitts, Generalsekretär der Progressive National Baptist Convention, Mitglied im  Zentralkomitee des ÖRK; Pfr. Dr. Seong-Won Park, Presbyterianische Kirche Koreas,  Mitglied im Zentralkomitee des ÖRK; Pater Gabriel Papanicolaou, Ökumenischer Refe-  rent der Griechisch-Orthodoxen Kirche; Dr. Mathews George Chunakara, Asienreferent  des ÖRK. In beratender Funktion begleiteten die Delegation: Pfrin. Deborah de Winter,  Referentin im New Yorker Verbindungsbüro des ÖRK; Dr. Monika Gänßbauer, Sinologin  und Leiterin der China InfoStelle Hamburg.  498Die Kırche in ına MuUuss

sıch stärker in dıe ökumeniıische Gemeinschaft einbringen.“
61 WaTlTelnN be1l der Gründung des ORK in Amsterdam 19458 vier chıine-

sische Kırchen der ökumenıschen Gememninschaft beigetreten. Prof.
Dr. onıka änbßbauer ist Sınologın und Leıterin der Chına InfoStelle e1m vangelı-
schen Missıonswerk in Hambure.
Mıtglıeder der Delegatıon: Pfr. Dr. Samuel obıa, Generalsekretär des ORK: Pfr. Dr.
LTONC n Generalsekretä: der Progressive ati10nNa| Baptıst Convention, ıtglıe 1mM
Zentralkomıitee des OÖRK: Pfr. ITE eong-Won Park, Presbyterianische 1 Koreas,
ıtglıe 1m Zentralkomıitee des ORK: ater Gabriel Papanıcolaou, Okumenischer efe-
rent der Griechisch-Orthodoxen Kırche; I9r Mathews George unakara, Asıenreferent
des ORK In beratender un  10N begleıiteten die Delegatıion: Pfrin Deborah de Wınter,
Referentin 1mM New Yorker Verbindungsbüro des ÖRK: Dr. onıka Gänßbauer, Sınologın
und Leıterin der ına InfoStelle Hamburg
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Dr. Chao a0 /ichen)., an der enchıng School of elıgıon in
Be1]1ng, wurde einem der sechs Präsıdenten des ORK gewählt. Eın
später wurde dıe Volksrepublik ına ausgerufen. ach dem Ausbruch des
Koreakrıieges trat Chao VoN seinem Posten zurück und geriet in ına

starken ruck WAar verheßen dıie chinesischen Miıtglieder in der
Folgezeıt den ORK nıcht OMZz1ıe doch gingen S1e In der sıch NEeU bılden-
den Gemennschaft VON Christen auf. Damıt rlosch praktısch die Miıtglıed-
schaft der chinesischen Kırchen 1im ORK rst 991 trat der Chinesische
Christenrat dem ORK be1 ETr bezeıiıchnete sıch €e1 als „.nach-denominat1o-
ne Verkörperung der sıch bıldenden zukünftigen verein1ıgten Kırche Jesu
Christ1i In 1na  .. und betonte, 6S handle sıch nıcht einen Wiıedereintritt.
Der protestantische Bıschof Ting ıng Guangxun) hatte anlässlıch
der uiInahme ın den ORK 1991 rklärt ‚„ VOr zehn Jahren iingen WIT
uns erinnern, ass 65 be1 er Wiıchtigkeıt der eigenen Identität für eiıne
Kırche eın Selbstsein außerhalb iıhres rsprungs ın der unıversalenT
und abgesehen VOoN eıner Bezıehung iıhr geben kann

Der Generalsekretär des ORK, Dr. Samuel obıa, der aus der methodis-
tischen TC Kenıias STtammıt und die vierköpfige Delegatıon des ORK
anführte, egte entsprechend großen Wert auf eınen Besuch be1 Bıschof
Ting Der Bıschof ist miıttlerweıle FE alt, Ehrenvorsıtzender des Natı-
onalen Chrıistenrates und noch immer amtiıerender Präsıdent des anlınger
Theologıschen Semmnars, des einz1gen Semimnars der evangelıschen Kırche
Chınas auf natıonaler ene 1a uberbracnte rüße des ehemalıgen
ÖRK-Generalsekretärs Dr. Phılıp Potter., mıt dem Ting In Jungen Jahren
CN zusammengearbeıtet hat 12 nannte Ting eınen sehrf verehrten und
zentralen ökumenıschen Hen  .. und betonte während des Besuchs In den
Privaträumen des 1SCNOTIS, Ting habe In den 198%0er und 1990er Jahren dıe
Okumene wıieder auf dıe Agenda der chinesischen Kırche gebracht.

Dr. 1a Wrl auch eingeladen, VOL den Studierenden und Dozenten des
ITheologıschen Seminars VOoNn NanJıng eıne ede halten Hr prognosti-
zierte; ass sıch 1na ohl ZUT stärksten Wırtschaftsmacht weltweıt ent-
wıickeln werde. Mıt zunehmender AC- MuUSse 1na aber auch orößere
Verantwortung für den Weltfrieden und den Umweltschutz übernehmen.
Der Generalsekretär fragte krıtısch. inwılıeweıt ına in selner Innen- und
Außenpolıtik ZUT Armutsbekämpfung beıtrage. In ına sehe 61 derzeıt
starkes Wırtschaftswachstum, VO  — dem viele Menschen aber nıcht profi-
lerten. Die orderung nach dem utfbau einer harmonıschen Gesellschaft,
die VOo Staat dıe Kırche herangetragen werde., mMuUSse theolog1ısc reileK-
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tı1ert werden. Aus Koblas 4C hat die chinesische IC gerade
ihres postdenominatıionellen Charakters eınen wichtigen Beıtrag ZUT Oku-
IMnNeENE elsten. Gleichwohl sprach auch dıe Hoffnung dUus, ass sıch dıie
chinesische Kırche stärker in der ökumenıschen ewegung engagılere. Es
sSE1 wichtig, dass Pastorinnen und Pastoren, Christinnen und Christen AUusSs

1ina in der weltweıtenTLebens- und Arbeıtserfahrungen ammehln.
ach dem Vortrag 1 och eıt für Fragen. DiIie Studierenden

iragten aber nıcht ach Themen, dıie Samuel 1a angesprochen hatte
Stattdessen wollten S1E ZU eispie WI1Ssen, inwıeweılt Evangelısıerung
und 1SS10N ein ema für den ORK sSEe1

Diakonie: itge Un Gerechtigkeit ersiter Stelle

In Nanjıng besuchte dıe Delegatıon auch dıe Diakonie- und Entwıick-
lungshılfe-Stiftung mıity, dıe 9085 VoNn chinesischen Christinnen und
Christen gegründet worden W ädl. mıty beschreı1ibt sıch bıs heute als „Taıth-
Aase‘ ach Angaben des Assozilerten Generalsekretärs ang
Liıwel en mehr als Prozent der Vorstandsmitglıeder VO  — mıity chrıst-
lıchen Hıntergrund. Qı1u onghut, Generalsekretär VON mıty, berıichtete,
ass seine Organısatıon 10.2006 eıinen Natıonalen Preis für Armuts-
bekämpfung erhalten habe An Qı1us Darstellung der Arbeıt wurde eutlıc
ass mıty bereıts in vielen gesellschaftlıchen Bereichen eine Vorreıter-
ro gespielt hat Beispielsweise entschled sıch mıty in den en 1990er
ahren, VOT em im Westen Chınas Entwicklungsprojekte fördern, und
reagıerte damıt früh auf dıe ungleiche Entwicklung eINeESs reichen Küsten-
streiıfens 1mM Gegenüber einem weıten, VON Armut und mangelnder nNIira-
struktur geprägten chinesischen Inland Eın Hauptthema Amıtys 1im Bereich
Medizın ist derzeıt Aufklärungsarbeıt uch hlıer hat mıty
Enttabuisierung beigetragen und bereıts VOT zehn Jahren Aufklärungspro-
STAMUNE durchgeführt. emerkenswert ist der partızıpatıve Ansatz VoNn

mıty. Beteıiligt der Projektplanung und -durchführung sınd dıe
Menschen der Basıs, die VoNn dem Projekt profitieren, SOWIE lokale ExX-
IV und Reglerungsvertreter. Von se1ınen Mıtarbeıitenden fordert miıty
Qualifikationen W1e Miıtgefühl, Engagement, Kompetenz und Kommuniti-
katıon bereıts dıe Reihenfolge dieser Schlüsselqualifikationen scheımint
ungewöhnlıch. In uUuNnseIrcn Breıten stünde be1 einer olchen Nennung ohl

Kompetenz erster Stelle, und nıcht Miıtgefühl. ıne weıtere ualı-
fiıkatıon 1st erst se1t kurzem azu gekommen: Kreatıvıtät. Diese wırd Amıty
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auch brauchen, WE CN sıch dıe selbst gestellte Aufgabe macht, 1m
reicher werdenden ına Spendengelder für rojekte einzuwerben.

Amıtys Vısıon für 1na ist nach Qıu onghu1 „eine gerechte; ohl-
habende, ökologısche und zıvıle Gesellscha:  c uch hler ist bemerkens-
wert, dass In der Vısıon mıtys das „gerecht“” VOTLT dem ‚„wohlhabend“ Tan-

giert Vorstellungen der chinesischen egierung, die se1it Begınn
der eiIiOrm- und Öffnungspolitik 1ın den 1980er Jahren dıie wiıirtschaftlıch
Entwıcklung und das Erreichen Von Wohlstand ZU höchsten Ziel für
ına rklärt hat

Samuel 12 erklärte Ende des Besuchs be1l mıty ‚„„Wır unterstut-
ZCeN euch. we1l WIT das glauben, Was mıty Hıt-: mıty Sse1 eın effektives
Instrument für cdıie Kırche in ina und hoffe, ass dıe tıftung ihre FOr-
schung im Bereıich gesellschaftlıcher Schlüsselfragen intensivlere auch
ZU Wohl der T>

Interreligiöse Beziehungen: gemeiInsSames Leid verbindet

In e  ng kam 6S auf unsch der ÖRK-Delegation einem Rundge-
spräch mıiıt Vertretern verschıedener Relıgionen Chıinas Der geladene Ver-
treter der Muslıme gab während des Gesprächs die Beobachtung wıeder,
dass der egr1 des VoNn vielen Menschen missverstanden werde.
Presbyter I Jıanhong, Vorsitzender der Natıonalen Drei-Selbst-Bewegung
der evangelıschen Kırche Chinas, WIEeS arau hın, ass der hanghaıer
Christenrat noch 1im Jahr 2006 einem interrel1ıg1ösen Dıalog zwıschen
Chrıisten und Muslımen einladen WO Angesichts der heutigen Weltsıtua-
tion sehe 111a sıch einem verstärkten interrel1g1ösen og aufgerufen.
1ne unerwartet persönlıche Note am das espräch, als dıie Relig1i0ns-

auf die Zeıt der Kulturrevolution sprechen kamen. In den Jahren
vgalt alle elıgıon als feudalıistischer und auszurottender ber-
glaube.
I 1anhong erzählte, habe Ende der 1970er TE für einen befreunde-

ten Buddhıisten Kampferholz besorgt [)Das damals aum erha  16 Bau-
materı1al diente dem Wiederaufbau eines buddhistischen Tempels. Auf die
rage nach der Motivatıon für se1n Handeln Trklärte H: habe den bud-
dhıstıschen ollegen während der Schreckenszeıt der Kulturrevolution
kennen gelernt. Das gemeinsame Leiıden habe S11 verbunden. Pastorıin Cao0
ShengJie berichtete, ass dıe Vertreter der verschıiedenen Relıgi1onen sıch
ah 979 geme1ınsam für eine erfassungsänderung stark machten. In den

5()1



Verfassungen VON 1975 und 978 hatte CS noch gehe1ßen: „Die Bürger
en die Freıiheıt, sıch eiıner elıgıon bekennen oder nıcht eken-
NCN, UN) die Freinheit, Atheismus propagieren.“” Der letzte albsatz
wurde auf Intervention hochrangıger Relig1i10nsvertreter in der 082 erlas-

und bIs heute gültıgen Verfassung gestrichen.

Nationaler Christenrat und OR  x das komplizierte Verhältnis
Von Kirche und Staat

In Gesprächen mıt dem Natıonalen Chinesischen Christenrat spielten dıe
Dre1i-Selbst-Prinzipien der chinesischen Kirche (finanzıelle Selbst-Erhal-
(ung, Selbstverwaltung und eigenverantwortete Verkündıgung elne wıich-
tıge Oruüıc sagte 1a ‚„„Wır Ssınd gekommen, dıe Dre1i-Selbst-
Prinzıplen DOSILLV unterstützen.‘ Die Vorsitzende des GE Pastorın
Cao, bestätigte, dass dıe chinesische Kırche mM1 dieser Prinzıpilen heute
in der chinesischen Erde verwurzelt Sse1 1a 1m weılteren espräc
allerdings dass der Chrıistenrat se1ıne Fähigkeıten ZUL Artıkulation Hb
genüber dem Ausland schärfen SO Es WAar Kobılas erklärtes Zıiel, Urc
seinen Besuch eutilic machen, dass der( 1im ORK eine Plattform
habe 1a tellte aber auch dıe krıtische rage, ob der Christenrat
tue, jJunge Leute auf Leıtungsverantwortung vorzubereıten. Dem CC
wiederum WAar dıe Eın-China-Frage CNOTIN wichtig. Wörtlich Presby-
ter. J1 lanhong: „ES g1bt eın Hındernis für gute Beziehungen zwıschen dem
(: und dem ORK, und das ist die Eın-Chıina-Frage.“

uch in den Begegnungen mıt hochrangıgen Kadern des Parteistaates
spielte diese Frage eıne So bezeıichnete Ye X1a0wen, Dırektor der
Natıonalen Staatlıchen Adminstration für Relig1öse Angelegenheıten

dıe Presbyterianıische Kırche in Ta1wan als ‚„„‚trouble-maker‘‘
und bat darum, der ORK mOge C „nıcht zulassen, ass dıie PCK dıe
Bezıehungen des (G€: ZU ORK zerstÖört‘“. 1a erklärte daraufhın, ass
der ORK der PCTI Z W ar ebenso WIE dem CC pastorale Besuche ab-
statte, da el ıtglıe 1m ORK selen. Ansonsten aber der ORK
der Ein-China-Polıitik fest Dies habe INan bereıts 1991 ın eınem e
Biıschof Ting Trklärt Im weılteren espräc 1a ausführlich dıe
Entwicklungshilfe Chınas In Afrıka, W1e sS1e sıch beispielsweıise e1m Bau
der TAZARA-Fisenbahnlinıie geze1igt habe (Was 1a nıcht ansprach:
ass Pekıng überwiegend Rohstoffen interessiert 1st, ass ına seıne
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Partner In und anderen Ländern der Welt mıt ıllıgen ert1Z2pro-
dukten überschwemmt und damıt lokale Industrien 9C  e
TO Übereinstimmung fandenel Seıliten in einer Betonung ıhrer g _

me1lnsamen Geschichte als kolonıiale DZW. halb-kolonisierte Gebilete des
estens. 1a erklärte, WISSe., ass der chinesische Staat cdie Arbeiıt VON

Christenrat und Drei-Selbst-Bewegung unterstutze Sehr ermutigt se1
VoNn den posıtıven Beıispielen, die gesehen habe (GJanz offensıichtlich
ex1istlierten gute Beziıehungen zwıschen Staat und TC in 1na

An keıner Stelle der Gespräche thematısıerte 1a cdie Ex1istenz VOoN

abhängıgen evangelıschen Kırchen In 1na Am Ende Minıister Ye
den brüderlıchen Gelst des Gesprächs und wollte e1m anschlıießenden
Fototermıin dıe and des Generalsekretärs nıcht mehr loslassen.

Am FEnde hleibende Fragen
Auf eiıner Pressekonferenz Ende der Chinareise stellten Journalıs-

ten dann auch krıtische Fragen, ZU e1ispie nach dem ema Relıgi0ns-
freiheıt. Hıer Dr 1a wörtlıich, das ema Religionsfreiheit habe
nıcht auf der Agenda se1Ines Besuches gestanden. Auf eıne andere rage
erwıdert e 9 habe sıch in ına völlıg fre1 bewegen können. uch e_

klärte e 9 das ZE Jahrhundert gehöre den Chinesen und der chinesischen
TG

Inwıiewelt Bemerkungen olcher Art für dıie Sıtuation der rchen In
ına WITKIlICc hılfreich Sind, erscheımnt der Berichterstatterin allerdings
raglıch. Was ware geschehen, WE der Generalsekretär spontan den
unsch eäußert hätte, eıne unabhäng1ıge Kırche besuchen WI1e
das Programm S vorsah, eine Vorstadtkırch: des Chrıistenrates, deren Bau
die Lokalreg1erung finanzılert hat? Zumuindest für weıtere Begegnungen des
ORK mıiıt der chinesischen TC sollte be1ı der Planung des Besuchspro-
STAIINS auf eıne ahrnehmung der Sıtuation unabhäng1ger Kırchen g_
achtet werden. Schließlic zählen solche rtchen heute mındestens viele
Anhänger WIeE der Chinesische Christenrat 1Ur ass S1€ bısher nıcht ber
dıie eg Mög iıchkeıt verfügen, sıch natıonal organısiıeren und dadurch
einem Kırchenrat WIE dem ORK beızutreten.

Außerungen W1e „„Das DE Jahrhundert gehö 1na  c halten selbst chine-
sısche Religionswissenschaftler W1Ie Professor Zhuo Xinpıng VOoN der
ademıe für Sozialwissenschaften in Pekıng für gefährlich, weıl sS1e VON

aktuellen nationalıstıschen Strömungen in ına instrumentalısıert werden
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können. au ‚Süddeutsche Zeıtung“ VO 4.12.2006 hıelten bereıts
Prozent der In einer Studie befragten Chinesen ihr Land „Tür das be-

deutendste der Welt‘.)
Der Chinesische Chrıistenrat bezeichnete den Besuch Samuel Kobilas qls

Durchbruch in den Beziıehungen mıt dem ORK Man sehe sıch ermutigt
urc Koblas Bestätigung der Dre1i-Selbst-Prinzipien und habe in Zukunft
auch VOT, den Austausch mıt afrıkanıschen protestantischen rtchen
verstärken.

Am Ende stellt sıch dıe rage Was ann INan VO  —; derart hochrang1ıgen
Delegationsbesuchen inhaltlıch überhaupt erwarten? Dr. Kobia selbst 16
In seinem 2006 erschıenenen Buch über das prechen und Handeln ırch-
lıcher Institutionen fest ‚„„Wır Sınd übervorsichtig und en orge, Anstoß

efeSEeN.
Vielleicht 1st Ja schon NNCNH, WE solche Besuche eine Ver-

trauensbasıs chaffen für einen in Zukunft stärkeren und offeneren AUS=-
tausch der OÖOkumene mıt der chinesischen Kırche

Samuel Kobia, Zur Hoffnung berufen. FKıne eue ökumenische Ara, Frankfurt amn Maın
2007,
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